
Matroschka 
oder

Geburtstagsgrüße aus Russland
eine Kriminalkomödie in 3 Akten von Christian Ziegler

Margot Grünberg wünscht sich zum 50. Geburtstag eine antike, russische Matroschka-
Puppe. Ihr Mann Hubert, ein echter Sparbrenner, glaubt, im Internet ein Schnäppchen 
gemacht zu haben. Dummerweise kommen statt einer zwei Puppen an. Schnell beginnen 
sich zwei dubiose Kunsthändler für das gute Stück zu interessieren. Margots Mutter 
Hedwig glaubt nicht an Zufälle und beginnt mit ihrem guten Freund, Tierarzt Valentin, zu 
„ermitteln“. Auch die neugierige Nachbarin Edeltraud steckt ihre Nase dorthin, wo sie 
nicht hingehört. Als dann auch noch ein Einbruch und sogar ein, vermeintlicher Mord 
passieren, geht alles drunter und drüber. 

Personen: 11 (5m/4w/ außerdem 2 Jugendliche m/w)

Hubert Grünberg........................ sparsamer Beamter
Margot Grünberg....................... seine Frau 
Lisa Grünberg............................ ihre Tochter  (11-16)
Hedwig Baumgärtner................. Margots resolute Mutter 
Dr. Valentin Knutsen................. Tierarzt i. Ruhestand 
Freddy Ritter.............................. Huberts eher zart besaiteter Kumpel 
Edeltraud Reinfelder.................. neugierige Nachbarin 
Markus Einwag.......................... gestresster Polizist, Nachbar der Grünbergs 
Benny Einwag ........................... sein pfiffiger Sohn (11-16)
Pjotr Iljakowitsch ...................... russischer Kunsthändler
Eleonore von Quast ................... affektierte Kunsthändlerin 
Der Tierarzt spricht norddeutsch, kann zur Not aber auch in einem anderen deutschen 
Dialekt oder in Hochdeutsch dargestellt werden.

Bühnenbild: Die Wohndiele der Familie Grünberg. Zwei Abgänge, eine Tür in den 
Hausflur und zur Eingangstür und eine in die restliche Wohnung. Außerdem ein 
Wandschrank, der als Garderobe dient und Platz für eine Person bieten muss, eine 
Hausbar, der Rest ist frei gestaltbar. Es sollte deutlich erkennbar sein, dass die 
Vorbereitungen für den Geburtstag in vollem Gange sind.
Zeit:       Gegenwart
Dauer:   ca. 125 Minuten
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ANSICHTSEXEMPLAR                     ANSICHTSEXEMPLAR
Bei Abschluss eines Aufführungsvertrages erhalten Sie lesefreundliche Texthefte

1. Akt 

Szene 1

(Margot, Lisa, Hubert)
Später Vormittag im Hause Grünberg. Margot telefoniert, Lisa ist mit dekorieren 

beschäftigt, Hubert sitzt zeitungslesend auf der Couch.

Margot: Ja… Nein… Ja, schon, aber… Ich verstehe. Danke. Auf Wiederhören. (legt auf -

gefährlich süß zu Hubert) Hubsi-Bärli, hast du gestern mit der Bäckerei Düsel telefoniert?
Hubert: (hinter der Zeitung) Ja Hasi.
Margot: Und ist es bei dem Gespräch vielleicht zufällig um die Mango-Maracuja-Torte 
für meinen 50. Geburtstag gegangen?  
Hubert: Ja.
Margot: Dann habe ich mich bestimmt verhört, wie die Frau Düsel mir gerade gesagt hat, 
du hättest die Torte abbestellt, oder?
Hubert Ja… äh ich meine … Nein.
Margot: Sag mal, spinnst du jetzt vollkommen. Warum bestellst denn du meine Torte ab? 
Hubert: Weil die 25 Euro gekostet hätte und damit viel zu teuer gewesen wäre! Reicht es 
nicht, dass wir die bucklige Verwandtschaft wieder für zwei Tage durchfüttern müssen? 
Da muss es nicht auch noch eine Torte für 2 Euro und 8 Cent das Stück sein!
Lisa: Mein Gott, Papa, jetzt mach halt nicht so einen Wind wegen der paar Euro!
Hubert: Ein paar Euro! Das sind 50 Mark nach richtigem Geld, mein Kind! Dafür hättest 
du früher die ganze Bäckerei nach Hause getragen.
Lisa: Früher… Wann war das?  14/18 unter Wasser, als die Gummistiefel noch aus Holz 
waren und im Sixpack sieben Flaschen?
Hubert: Halt deine freche Gosche, sonst fängst du eine.
Margot: Der einzigem, der in dem Haushalt eine fängt, bist du mein Bester und zwar 
genau dann, wenn morgen keine Torte auf dem Tisch steht.
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Hubert: Margotterle, Haserle, Rehle, Naschkätzle! Wo ist denn da das Problem? Du 
musst doch bloß eine backen. Wir haben noch gläserweise eingemachte Kirschen im 
Keller. Da backst du eine Schwarzwälder-Kirsch, das ist eh viel besser als das 
ausländische Maracuja-Gfress, und dann passt doch der Lack. 
Margot: Ich habe heut bestimmt keine Zeit mehr, um eine Torte zu backen. In einer 
halben Stunde muss ich beim Friseur sein. Und dann ist noch Tod und Teufel für morgen 
vorzubereiten. (zieht eine Checkliste aus der Tasche) Es muss noch gesaugt werden, die 
Gläser gehören poliert, das Geschirr muss gerichtet werden, das gute Besteck geputzt, 
und, und, und. 
Hubert: Dann rede halt nicht bloß drüber und mach!
Margot: (legt die Liste auf den Tisch) Du bist im Übrigen auch zum Arbeiten eingeplant 
und nicht bloß zum Sofa durchwetzen.
Lisa: Mama, jetzt komm mal wieder runter. So schön ist es auf der Palme nicht, dass du 
es dir drauf bequem machen musst.
Hubert: Außerdem kann die Hedwig die Torte auch backen. Solang sie das macht, fällt 
ihr wenigstens kein anderer Blödsinn ein.
Lisa: Wo ist denn die Oma eigentlich?
Hubert: Die wird in ihrem Zimmer sein und ihre Revolverblätter lesen, damit sie 
anschließend wieder hinter jedem Strauch einen Verbrecher sehen kann. 
Margot: Nein, die wollte vorhin in die Kirche und eine Kerze anzünden. 
Lisa: Weswegen denn das?
Margot: (süß) Vielleicht damit deinem Vater ein Licht aufgeht, aber da ist glaube ich eh 
Hopfen und Malz verloren. 
Lisa: Ach Mama, du weißt doch, was man sagt: Beamte sind dazu da, dass sie da sind.
Hubert: Spinnt ihr jetzt alle beide? Was soll denn das blöde Gerede. Ich habe meinen 
Teil für deine Geburtstagsvorbereitungen die letzten vier Wochen geleistet, liebste 
Margot.
Lisa: Was hast denn du gemacht? Organisiert hat doch alles die Mama.
Hubert: Ich habe des Geld dazu verdient, damit der Spuk überhaupt stattfinden kann. Da 
werde ich ja wohl noch ein kleines bisschen was dazu sagen dürfen, was, wann und wie, 
wo passiert, oder? 
Margot: Sagen darfst du es schon. Darauf hören muss ja keiner. (ab)

Lisa: (versichert sich, dass ihre Mutter weg ist) Hast du eigentlich schon ein Geschenk 
gekauft? 
Hubert: Freilich. Für was hältst du mich eigentlich?
Lisa: Aber nicht wieder ein Pfund Kaffee und eine Packung Waffelröllchen, wie im 
letzten Jahr, oder?
Hubert: Warum?
Lisa: Weil man sowas höchstens jemanden den man nicht mag, bei einem Abtritts-…, äh 
Antritts-Besuch ins Altersheim mitbringt. Wir leben nicht mehr in den 60ern, Papa.
Hubert: Also manchmal frag ich mich wirklich, wo du dein Mundwerk her hast. Aber zu 
deiner Information, die Mutter bekommt so eine alte Matroschka Puppe, die sich so sehr 
wünscht.
Lisa: Du hast wirklich so eine russische Antiquität gekauft? Wo denn? 
Hubert: Im Internet. Der Freddy hat sie mir bestellt. Direkt aus Russland. Gestern ist das 
Paket gekommen. 
Lisa: Hopp, zeig doch mal her.
Hubert: Die kannst du nachher anschauen, wenn deine Mutter beim Friseur ist. Wenn die 
jetzt rein kommt ist die ganze Überraschung im A…
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Lisa: Papa!
Hubert: Alten Eimer. Schau du lieber, dass du mit deiner Arbeit fertig wirst. Sonst 
können wir uns nachher alle zwei was anhören. 
Es klingelt – Hubert ignoriert es geflissentlich, während Lisa weiter dekoriert. – Es 

klingelt erneut.

Hubert: Es hat geklingelt.
Lisa: Ich hab‘s gehört, aber ich muss ja mit meiner Arbeit fertig werden. Wirst wohl du 
deinen Allerwertesten bewegen müssen.
Es klingelt nochmals - Margot kommt zurück.

Margot: Hört ihr zwei denn nicht, dass es klingelt? 
Lisa: Der Papa wollt grade aufmachen.
Margot geht schnaubend die Tür öffnen.

Szene 2
(Margot, Hubert, Lisa, Hedwig, Valentin, Markus, später Benny)
Margot: Um Himmelswillen Mama. Schon wieder mit der Polizei! Komm rein Markus.
Margot, Hedwig, Valentin und Markus kommen herein.

Hedwig: Das schaut schlimmer aus als es ist.
Markus: Die Sache ist wahrhaftig schlimm genug, Hedwig.
Margot: Was hast du denn jetzt wieder ausgefressen? 
Valentin: Ihre Frau Mutter ist nur einer bedauerlichen Verwechslung aufgesessen.
Markus: Bedauerliche Verwechslung? Meinen Sie nicht, dass das eine recht 
beschönigende Formulierung für versuchten Totschlag ist? 
Margot, Hubert u. Lisa: (entsetzt) Versuchter was?
Hedwig: Ich wollte doch bloß ein Verbrechen verhindern.
Markus: Indem du dem Herrn Pfarrer mit einem gusseisernen Leuchter den Schädel 
einschlägst?
Hedwig: Ich habe halt nichts Anderes gehabt. Heiliger Bimbam, kann ich wissen, dass 
wir einen osteuropäischen Aushilfspfarrer haben? Ich war am Sonntag nicht in der Kirche. 
Wo man doch in letzter Zeit so viel über so Einbrecherbanden von da drüben liest. 
Markus: Das gibt dir aber noch lang nicht das Recht, Selbstjustiz zu üben.
Valentin: Nothilfe, Herr Wachtmeister, allenfalls Nothilfe.
Hedwig: Eben! Ich konnte ja nicht ahnen, dass der den Opferstock ganz legal leert.
Valentin: Und wenn ich mir hier ein ärztliches Urteil erlauben darf, wird es der Herr 
Pastor ohne weiteres überleben. 
Lisa: Naja, wenn Sie das als Tierarzt so einfach beurteilen können, Herr Knutsen.
Valentin: Vielen Dank für dein Vertrauen in meine Fähigkeiten, mien Deern. Auch als 
Tierarzt bin ich nich so tüdelig, dass ich Lebendige nicht mehr von Toten unterscheiden 
kann. Außerdem hast du ja nicht fest zugeschlagen Hedwig, nich wahr. Ein 
Brummschädel und eine Beule mehr bleibt da bei dem Mann nich über.
Hubert: Wenn er’s überlebt hat, dann… Oh Gott, wenn er das überlebt hat will der jetzt 
am Ende Schadenersatz!
Margot: Hubert, das ist doch jetzt wirklich nebensächlich. (zu Hedwig) Wie kannst du 
denn sowas machen? Du kannst doch nicht einfach einem wildfremden Menschen eine 
überbraten.
Lisa: Also wirklich, Oma. Das kommt nur von den Räuberpistolen, die du immer im 
Fernsehen anschaust. 
Hedwig: Diese „Räuberpistolen“, wie du das nennst, sind seriöse Dokumentationen und 
Reportagen. 
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Lisa: Wenn man das Nachmittagsprogramm auf den Privatsendern so nennen will, bitte.
Markus: Du müsstest dich wirklich ein bisschen zurückhalten. Bürgerliches Engagement 
in allen Ehren, aber du übertreibst es schon ein wenig mit deinen „Ermittlungen“. 
Hedwig: Ja, ja redet ihr nur. Wenn wir erst mal bei Aktenzeichen XY im Fernsehen 
kommen, dann ist es zu spät.
Hubert: Da brauchst du dir weiß Gott keine Gedanken drüber zu machen 
Schwiegermutter. Wer dich bei der Nacht holt, der bringt dich beim Tag wieder.
Es klingelt.

Lisa: Wer ist denn das jetzt schon wieder? (geht die Tür aufmachen) Ach, Hi Benny.
Benny: Hallo Lisa, ist der Papa noch bei euch?
Lisa: Ist er. Komm rein. 

Benny: Grüß Gott. - Papa, die Mama lässt ausrichten, du sollst mal auf die Uhr schauen.
Markus: (irritiert) Häh?
Benny: Häh, schreibt sich was und heißt bei zivilisierten Menschen Wie bitte! 
Markus: (immer noch irritiert) Was? Wie bitte?
Benny: Die Mama sagt, und ich zitiere wörtlich: „Statt, dass du alte Weiber durch die 
Gegend schiebst, sollst du lieber daran denken, dass du seit bald einer halben Stunde 
Dienstschluss hast. (Markus will etwas sagen, Benny unterbricht ihn) Halt, die Nachricht 
ist noch nicht vorbei. Ich zitiere weiter: „und du sollst dir ja nicht einbilden, dass du heute 
drum rum kommst, mit ihr in die Stadt zu gehen.“ – Zitat Ende.
Hedwig: Alte Weiber!
Benny: (abwehrend) Tschuldigung Frau Baumgärtner, aber das war nicht von mir. Ich 
habe bloß weitergeben, was die Mama mir aufgetragen hat. 
Valentin: Die Frau Einwag hat dich bestimmt nicht erkannt Hedwig.
Benny: Genau, sonst hätte sie garantiert „die verrückte Baumgärtnerin“ gesagt. 
Hedwig: Das wird ja immer interessanter. Sag deiner aufgezupften Gans von Mutter…
Lisa: Oma! Bitte!
Benny: Was soll ich ihr sagen?
Markus: Benny! Klappe! 
Margot: (schaut auf die Uhr) Halb eins! Um Gotteswillen, mein Friseurtermin! Das mit 
dem Pfarrer besprechen wir noch! (zu Hubert) Und das mit der Torte ist auch noch nicht 
ausdiskutiert. Bis später. (holt ihre Jacke aus dem Garderobenschrank - eilig ab) 

Markus: Ich werde mich dann auch verabschieden. Hedwig, du hältst dich bitte in 
nächster Zeit ein bisschen mit dem Detektiv spielen und deiner „kriminalistischen Arbeit“ 
zurück. Ich werde versuchen, mit dem Herrn Pfarrer zu reden, vielleicht lässt er sich ja 
überzeugen, keine Anzeige zu erstatten und belässt es bei einer Buße.
Lisa: Au weh, da wird dein Rosenkranz aber glühen Oma. Unter 500 Gegrüßet seist du 
Maria und 1000 Vater Unser kommst du da bestimmt nicht davon.
Hedwig: (zu Markus) Du kannst ihn ja dann gleich einmal fragen, was die Buße für 
schlechte Reden ist. Das kannst du dann deiner Frau mitteilen. 
Markus: Die Buße mit der, hab heute eher ich, wenn ich mit ihr in die Stadt muss. Du 
kannst auch gleich mit nach Hause gehen Benny. Du kannst deiner Mutter helfen, die  
Taschenen zu tragen und dann schreibst du nach den Ferien Latein-Schulaufgabe, du 
musst noch Vokabeln lernen.
Benny: Aber ganz gewiss nicht. Ich geh mit euch zwei bestimmt nicht zum Einkaufen. 
Das machen meine Nerven nicht mit. Und das Latein ist jetzt schon so lange tot, da 
kommt’s auf einen Tag mehr oder weniger lernen auch nicht drauf an.
Lisa: Das versteh ich voll und ganz. Komm, wir gehen lieber ein Eis essen.
Benny: Das klingt gar nicht schlecht. (beide wollen ab)
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Markus: Halt mal! Ich habe gesagt du gehst…
Benny: Mit der Lisa ein Eis essen. Servus! (schnell ab)

Hubert: Stopp! Du hast noch Hausarbeit zu machen.
Lisa: Ich habe meinen Teil erledigt. Den Rest könnt ihr ja machen. Ist ja nimmer viel. 
Tschö mit Ö. (eilig Benny hinterher)

Markus und Hubert schauen sich entgeistert an.

Beide: Was war denn das jetzt?
Hedwig: Ganz einfach. Erst zieht man sie frech…
Valentin: … und dann werden sie groß. (beide lachen)

Markus: Ich meine schon fast, dass ihr Recht habt. – Also dann… (will ebenfalls ab) 

Hedwig: (ruft ihm nach) Viel Spaß in der Stadt.
Markus: (zieht ein paar Handschellen hervor und lässt sie vom Finger baumeln) Man 
sieht sich, Hedwig! (ab)

Hubert schaut sich schnell um. 

Hubert: Also.. Ich... ähm… Ich… Ich muss gleich noch mal zum Freddy, der hat vorhin 
angerufen. Schwiegermutter, da am Tisch liegt der Margot ihre Check-Liste. Du kannst ja 
schon mal anfangen sie abzuarbeiten. Also, Gläser für morgen polieren und raussaugen 
und so. Musst halt nachlesen… (holt seine Jacke und geht ab)

Szene 3
(Hedwig, Valentin)

Hedwig: Ein typischer Beamter, wenn der die Arbeit sieht, ergreift er die Flucht.
Valentin: Meinst du nicht Hedwig, dass du deinem Schwiegersohn gegenüber ein 
bisschen ungerecht bist?
Hedwig: Nein, das meine ich nicht. Ich hab’s der Margot schon immer gesagt: Ochsen 
gehören auf den Acker und nicht ins Amt. Und mehr ist diesem Fall nicht hinzuzufügen.
Valentin: (lacht) Naja, wenn du das so siehst… (schaut sich die Liste an) Ach du lieber 
mein Vater. Da hat er dir aber noch eine ganz schöne Liste mit Arbeit hinterlassen. Da 
kannst du noch ein schönes büschen rumpütschern, bis du da zu Potte kommst.
Hedwig: Ich? Gewiss nicht. Ich pütscher gar nichts, ich habe ja keinen Patscher! Klarer 
Fall von: Scheißerle, Herr Pfarrer. - Womit wir wieder beim Thema wären.
Valentin: Die Geschichte mit dem Pastor nimmt hoffentlich ein gutes Ende.
Hedwig: Da mach ich mir keine Gedanken drüber. Es ist doch wirklich so, dass es auf der 
ganzen Welt bloß noch Verbrecher gibt. Schalt doch den Fernseher ein oder schlag die 
Zeitung auf. Und deswegen sag ich: „Besser ein Brummschädel als ein geplünderter 
Opferstock!“ Es war ja nur gut, dass du gleich zur Stelle warst und die Beule versorgen 
konntest.
Valentin: Eigentlich wollte ich dir bloß dein „Medikament“ geben. 
Hedwig: Ist es endlich da. Ich habe schon gedacht, das Zeug kommen gar nicht mehr. Das 
ist da einzige Schlafmittel, das bei mir noch wirkt!
Valentin: Du solltest aber mit der Dosierung sehr vorsichtig sein. Mit Propyxentyl-
Ventril ist nicht zu spaßen. Das wird normalerweise in Zoos eingesetzt, um Tiere zu 
betäuben. So ne Dosis macht nen Elefanten oder ein Nashorn platt. (gibt ihr ein 

Fläschchen) Lass es aber bloß die Margot nicht sehen, du weißt, was sie von deiner 
Selbstmedikation hält. 
Hedwig: Was meine Frau Tochter nicht weiß, macht sie nicht heiß. (holt eine Flasche 

Likör aus der Hausbar und beginnt zu mischen)

Valentin: Was machst du denn da? Bist du von allen guten Geistern verlassen? Alkohol 
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und Betäubungsmittel? Spinnst du?
Hedwig: Reg dich ab. Ich misch immer ein viertel Fläschchen von der Medizin auf eine 
Flasche Kirschlikör. Den trinke sowieso bloß ich, und so ein Gläschen ist zum 
Einschlafen ideal.
Valentin: Jeder Doktor kann da nur die Hände über dem Kopf zusammenschlagen.
Hedwig: Gott sei Dank bist du kein Doktor, sondern Tierarzt. Magst du was trinken?
Valentin: Gern. Aber keinen Kirschlikör.
Hedwig: Natürlich nicht. Ich dachte eher an etwas, das den Kreislauf anregt. 
Valentin: Melissengeist?
Hedwig: Ein Gläschen Sekt? 
Valentin: Nu?
Hedwig: Freilich. So jung kommen wir nicht mehr zusammen. Sei so gut und hol zwei 
Gläser, ich hol den Sekt. (geht kurz ab)

Valentin holt zwei Gläser und poliert sie auf. Dabei fällt sein Blick auf die Zeitung. Er 

nimmt sie und beginnt zu lesen.

Valentin: Die Hedwig hat wirklich recht. Wenn man sich alleine diese Seite betrachtet, 
nur noch Mord und Totschlag. Fahrerflucht in Bamberg. Raubüberfall in Würzburg. 
Ehedrama in Stuttgart. Juwelenraub in St. Petersburg und Doppelmord in Washington. 
Auf der ganzen Welt nur noch Verbrecher.
Hedwig kommt mit dem Sekt zurück.

Hedwig: Irgendwas Interessantes in der Zeitung?
Valentin: Nur die üblichen Rechtschreibfehler und ein ganzer Swung an 
Horrormeldungen.
Sie schenkt ein und beide stoßen an.

Beide: Prost!
Hedwig: Auf uns und unser zivilgesellschaftliches Engagement!
Es klingelt 

Szene 4
(Hedwig, Valentin, Eleonore)

Hedwig öffnet die Tür.

Hedwig: Ja, bitte?
Eleonore: Guten Tag. Bin ich hier ganz richtig bei Grünberg. Ich möchte Ihnen ein 
Angebot machen, das Sie nicht ablehnen können. (lacht affektiert)

Hedwig: Ob Sie ganz richtig sind, kann ich Ihnen nicht sagen. Aber wenn Sie zu 
Grünberg wollen, haben Sie zumindest das richtige Haus.
Eleonore: (lacht) Ein Scherzchen in Ehren kann ja niemand verwehren, gell! (Drängt sich 

an Hedwig vorbei ins Haus) Gestatten, von Quast. Eleonore von Quast. Ich mache in 
Antiquitäten.
Hedwig: Da kann ich Ihnen nicht helfen, wir machen in Porzellan.
Eleonore: Wie meinen? Oh, nein. Ich re-distributire Antiquitäten. Ich handle sozusagen 
damit. (geht auf Valentin zu) Sie müssen Hubert Grünberg sein, richtig? Natürlich richtig. 
Sie sind der Verursacher des ganzen Malheurs. Aber, das macht ja nichts, nicht wahr.
Valentin: Verzeihung meine Dame, aber da haben Sie den Falschen. 
Eleonore: Den Falschen? Aber Sie sagten doch, das hier wäre bei Grünberg. Oder? 
Hedwig: Ist es auch. Aber der Herr, den Sie suchen, ist momentan leider nicht zu Hause. 
Das ist der Herr Knutsen.
Valentin: Angenehm.
Eleonore: (sieht die Sektgläser) Ach du Schreck. Da bin ich jetzt in Ihre kleine Feier 
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geplatzt. Wie unglaublich unmöglich von mir. 
Valentin: Darf ich Ihnen auch‘ Gläschen von dem guten Stoff anbieten, Frau von Quast?
Eleonore: (geziert) Aber nur ein kleines. Normalerweise trinke ich noch nicht so früh am 
Tage. (stößt Hedwig vertraut an) Aber so ein kleines Gläschen Bordell-Limonade, da 
kann man ja schlecht nein sagen. Nicht?
Hedwig: Bordell… was? 
Eleonore: Na Bordell-Limo… (Hedwig schaut sie zwischen jedem Wort verständnislos 

an) Puff-Brause… Bonzen-Sprudel… Sekt! Meine Güte.
Hedwig: Sie müssen entschuldigen, solche Wörter kommen in meinem Wortschatz nicht 
vor.
Valentin: So, bitteschön. Wohl bekomms.
Hedwig: Möchten Sie uns dann mal aufklären, was Sie überhaupt hier wollen?
Eleonore: Wie gesagt, ich möchte Ihnen ein Angebot machen, das Sie nicht ablehnen 
können. Also nicht Ihnen – Ihnen, aber Ihrem Mann. Könnte ich den wohl einmal kurz 
sprechen.
Hedwig: Wenn Sie ein gutes Medium haben, können Sie es gerne probieren… Der ist seit 
25 Jahren tot.
Eleonore: Sind Sie nicht Frau Grünberg?
Hedwig: Nein, ich bin die Frau Baumgärtner.
Eleonore: Ach du Schreck. Naja wenn ich Sie mir näher betrachte. Fallen Sie ja schon 
fast in mein Fachgebiet. Nicht wahr? Ist denn jemand von der Familie Grünberg zu 
sprechen?
Hedwig: Es sieht nicht danach aus. Oder sehen Sie sonst noch jemanden da?
Valentin: Also sach mal Hedwig, warum bist denn du so gnaddelich. Die Dame hat doch 
ordentlich gefragt.
Hedwig: (seufzt schwer) Also dann frag ich Sie jetzt auch nochmal ordentlich: Worum 
geht es?
Eleonore: Das würde ich zwar gerne mit jemandem besprechen, der mir auch 
weiterhelfen kann… aber bitte. Also da muss ich etwas ausholen. Herr Grünberg hat eine 
antike Matroschka Puppe bestellt. Dummerweise kam es zu einem Fehler beim Verpacken 
und er hat ein Paket mit zwei Puppen erhalten, von denen eine eigentlich zu mir sollte.
Hedwig: Und?
Eleonore: Noch viel dümmerer Weise war mit dem Versender Zahlung bei Erhalt 
ausgemacht und Herr Grünberg hat die Lieferung komplett beglichen. Ergo ist er jetzt 
Besitzer meiner Antiquität und ich würde sie gerne von ihm zurückkaufen.
Valentin: Das sind aber nu sehr eigenwillige Lieferbedingungen.
Eleonore: Aber im internationalen Antiquitätenhandel gang und gäbe. Wenn Sie wüssten, 
was da hinter den Kulissen läuft… Schamrot würden Sie werden, schamrot. 
Hedwig: Was sind das für Puppen?
Eleonore: Matroschkas, Sie wissen schon, diese Schachtelpuppen, die man ineinander 
reinsteckt. Wunderschöne Exemplare, spätes Empire, frühes Romanow. Noch echte 
Handarbeit. Sagen Sie ihrem Arbeitgeber doch bitte, ich bin bereit, 700 Euro für die 
Matroschka auf den Tisch zu legen. (trinkt ihren Sekt aus und legt ihre Karte auf den 

Tisch) Wann kann ich ihn denn wohl am besten erreichen? 
Hedwig: Am geschicktesten kommen Sie halt später noch mal. 
Eleonore: Gerne. Was wäre später?
Hedwig: Das ist eine unbestimmte Zeitangabe, die bedeutet nachdem eine gewisse Zeit 
vergangen ist. Wann genau, kann ich Ihnen leider auch nicht sagen.
Eleonore: Also gut, dann bis SPÄTER. (ab)
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Hedwig: So eine komische Person.
Valentin: Aber irgendwie charmant. 
Hedwig: Tatsächlich? 
Valentin: Nun denn, ich werde mich dann auch mal langsam verabschieden. Wir sehen 
uns heute Abend zum Bingo im Pfarrheim? (ab)

Hedwig: Aber selbstverständlich. Bis dann. (geht mit den Gläsern und der Karte ab) 

Szene 5
(Hubert, Freddy, Hedwig)

Hubert und Freddy kommen herein. Freddy trägt einen Rucksack bei sich.

Freddy: (verzweifelt) Und dann hat sie gesagt, ich soll mich mit samt meinen 
Blechdeppen zum Teufel scheren. Sagt die zu meinem PC tatsächlich Blechdepp. Das 
musst du dir mal vorstellen. 
Hubert: Ist ja gut. Jetzt beruhige dich erst einmal. Du bleibst heut Nacht bei uns und dann 
reden wir morgen mit der Rita. Das wird sich schon wieder einrenken. 
Freddy: Meinst du? Die Rita war fei noch nie so böse auf mich.
Hubert: Die beruhigt sich schon wieder. Jetzt trinkst du erst mal einen Schnaps und dann 
sieht die Welt gleich ganz anders aus.
Freddy: Au ja, das ist eine gute Idee. 
Hubert: (geht zur Hausbar) Was magst du denn? Whisky, Quittenlikör oder Kirschlikör.
Freddy: Kirsch… Mhmm, das wäre gut. (Hubert will einschenken) Aber ich glaube ich 
trinke lieber ein Mineralwasser.
Hubert: Jetzt doch keinen Schnaps?
Freddy: Nein, meine Rita sagt immer, ich soll keinen Schnaps trinken, sonst wird mir 
schlecht und ich muss brechen.
Hubert: Aha. Naja, wenn deine Rita das sagt. (holt ihm kopfschüttelnd ein 

Mineralwasser) Du, übrigens, die Bestellung bei dem komischen Laden hat funktioniert! 
(Ruft) Margot? Bist du schon wieder daheim? 
Hedwig: (von draußen) Nein ist sie nicht! Und jetzt plärr nicht so, ich will ein 
Nachmittagsschläfchen halten.
Hubert: DANKE SCHWIEGERMUTTER: Schau her. (Holt ein Paket vom Schrank)

Gestern angekommen. Ich hätte ja nie gedacht, dass die Dinger so schwer sind.
Freddy: Hast du es schon aufgemacht und geguckt, ob alles passt?
Hubert: Nein. Aber das können wir ja schnell machen. (er holt eine Schere und öffnet das 

Paket) Lieferschein, Rechnung und da schau her, in aller Pracht. (holt zwei identische 

Matroschkas aus der Schachtel) Wieso sind das denn zwei?
Freddy: Wahrscheinlich, weil sie eine zu viel eingepackt haben.
Hedwig kommt herein.

Hedwig: Musst du so einen Krach machen! (sieht die Matroschkas) Um Himmelswillen 
was sind denn das für Blunzen? Ist das etwa die 700 Euro Goldgrube?
Hubert: Was faselst du da schon wieder? 
Hedwig: Ich fasle überhaupt nichts! Da war vorhin eine Antiquitätenhändlerin da. 
Eigentlich wäre eine von den Figuren für sie gewesen, aber jetzt gehören sie halt dir: 
Langer Rede kurzer Sinn, sie möchte eine davon für 700 Euro abkaufen und kommt 
nachher nochmal vorbei. 
Freddy und Hubert: 700 Euro?
Freddy: Die hat doch bloß 75 Euro gekost. Mit Versand. 
Hedwig: Und das kommt euch nicht irgendwie komisch vor? (betrachten die 

Matroschkas) Die Dinger sind ja wirklich ausgemacht scheußlich. Dass meiner Margot 
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sowas gefällt. (mustert Hubert von oben bis unten) Naja… Wo kauft man denn sowas?
Freddy: Im Internet. Das war eine Import-Exportfirma. So ein Kaff in der Nähe von St. 
Petersburg. Irgendwas mit O. (schaut aufs Etikett) Olgino.
Hubert: 700 Euro. Das ist ja super. So ein billiges Geschenk habe ich für die Margot ja 
noch nie gehabt. (hebt die Figuren hoch) Komisch.
Freddy: Was ist denn?
Hubert: Die (hebt eine hoch) ist schwerer als die (nun die andere)

Freddy: Das kann doch gar nicht sein, die sind doch identisch.
Hubert: Dann probier’s halt selber, wenn du es mir nicht glaubst.
Freddy probiert aus.

Freddy: Tatsache. Die ist schwerer.
Hubert: Die ist bestimmt aus besserem Holz gemacht. Dann kriegt die Frau die leichtere 
und gut ist‘s. (packt die beiden Puppen wieder ein und stellt das Paket wieder auf den 

Schrank)

Hedwig: Also mir ist das jetzt wurscht, aber ich würde mich jetzt trotzdem gerne noch ein 
bisschen hinlegen. Könnt ihr also den Lärm auf das notwendigste reduzieren. Danke. (ab)

Szene 6
(Hubert, Freddy, Pjotr, Margot)

Freddy: Au Mann. Ich wünschte ich hätte auch so viel Glück wie du und meine Rita 
würde sich wieder mit mir versöhnen.
Hubert: Ach Gott Freddy. Kopf hoch! Das kriegen wir schon hin. 
Freddy: Die wollte mich doch schon mal verlassen.
Hubert: Echt? Wann?
Freddy: Letztes Jahr im Frühjahr. (steht auf und imitiert sie) Da war sie auf einmal mit 
ihren gepackten Koffern vor mir gestanden und hat gesagt: „Freddy! So geht’s nicht 
weiter. Ich verlasse dich jetzt.
Hubert: Und was hast du dann gemacht?
Freddy: Ich habe gesagt: „Das ist aber schrecklich Schatz. Darf ich mitkommen?"
Hubert: Du bist manchmal wirklich ein Depp vor dem Herrn.
Freddy: Warum?
Hubert: Du musst lernen, energischer zu sein. Du darfst dich nicht immer wie einen 
Fußabstreifer behandeln lassen.
Es klingelt.

Hubert: (reflexartig) Margot, es hat geklingelt. – Ach so, die ist ja nicht zuhause. (geht 

die Tür öffnen)

Pjotr, im Anzug mit Krawatte und Sonnenbrille – Typ Auftragskiller, steht mit einem 

Aktenkoffer vor der Tür. Er spricht mit breitem osteuropäischen Akzent. 

Pjotr: Guten Tag. Herr Grünberg?
Hubert: Wie kann ich Ihnen helfen?
Pjotr: Mein Name ist Iljakowitsch, Pjotr Iljakowistch. Ich komme zu Ihnen in hoch 
delikatem Fall. Gilt es aus der Welt zu räumen ein Problem und bin ich Problemlöser. 
Wenn Sie mich gestatten einzutreten. (schiebt sich an ihm vorbei) Danke scheen. Bin ich 
hier wegen Sache mit alte Puppe. 
Hubert: Wegen der Oma? Am Ende etwa wegen der Geschichte mit dem Leuchter.
Pjotr: Nix Leuchter - Puppe. Habe ich Angebot zu machen über 600 Euro. Ist sich 
saubere Transaktion. Weil ist ja schon alt und bevor geht… kaputt…. ist faire Preis.
Hubert: (zu sich) Will der 600 Euro Schadenersatz und schickt gleich so einen Rambo 
zum Kassieren. Vernetzt sind sie, das muss man ihnen lassen. (hat eine Idee) Freddy, ich 
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glaube, du gehst jetzt mal schnell zum MARKUS, der soll mal kurz rüberkommen.
Freddy: Hä?
Hubert: Sag ihm, der Hochwürden hat scheinbar (deutet auf Pjotr) seinen Ministranten 
geschickt, der die Kollekte holen soll. Der weiß dann schon Bescheid.
Freddy: Also wenn ich es nicht besser wüsste würde ich sagen du bist besoffen. 
Hubert: Mach jetzt, was ich dir gesagt habe. Bitte! 
Freddy geht kopfschüttelnd ab. 

Pjotr: Wann ist zu wenig... (legt den Koffer auf den Tisch und will ihn öffnen)

Hubert: Nein, nein. Lassen Sie nur den Koffer zu. Geht’s dem Herrn Pfarrer wieder 
besser?
Pjotr: Haben Sie wirklich nicht getrunken? Was soll dauernde Gerede von Pfarrer?
Hubert: Na Sie sind doch da, weil der Pfarrer von der Oma Schmerzensgeld eintreiben 
will. Das liest man doch immer so in der Zeitung, dass das in gewissen Kreisen so 
passiert. Und wenn ich mir Sie so anschaue…
Pjotr: Unsinn. (öffnet Koffer – Hubert geht hinter dem Sofa in Deckung – Pjotr holt eine 

Visitenkarte heraus) Bin ich hier im Auftrag von Antichnyy Russkiy zurückzukaufen 
wertvolle alte Matroschka und zu bringen heim zu Mitterchen Russland. 
Hubert: Haben Sie mir jetzt einen Schreck eingejagt. 
Pjotr: Letzte Angebot. 650 Euro, bar auf Kralle für Sie, alte Puppe für mich und bin ich 
wieder weg.
Hubert: Das tut mir Leid Herr…
Pjotr: Iljakowitsch.
Hubert: Iljakowitsch. Aber ich habe leider schon ein besseres Angebot. Ich will Sie ja 
nicht rauswerfen, aber meine Frau wird jeden Moment zurück sein und die Matroschka 
soll eine Überraschung werden. Wenn Sie also bitte gehen würden. (öffnet die Tür)

Pjotr: Denken Sie gut darieber nach. Sie können mich gerne rufen an auf Handy. Mache 
ich Angebot nicht zum zweiten Mal. Do swidanja Herr Grün-berg. (ab)

Beim Abgehen stößt er fast mit Freddy zusammen.

Freddy: Der Markus ist nicht zuhause. 
Hubert: Was? Ach so. Passt schon.
Margot: (kommt herein) Freddy? Was tust du denn da? Der Hubert hat heute keine Zeit 
für dich! 
Hubert: Margottlere, Haserle, Rehle, (unschmeichelhaftes Tier) gut dass du da bist, wir 
müssen uns dringend unterhalten... 

Vorhang

2. Akt 

Szene 1

(Margot, Hubert, Freddy)
Die Szene beginnt etwa 5 Minuten nach dem Ende des ersten Aktes. Freddy und Margot 

sitzen auf dem Sofa.

Margot: … und dann hat sie dich einfach rausgeworfen?
Freddy: Ja.
Margot: Was hast du denn gemacht.
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Freddy: Nix. Das ist ja das Problem.
Margot: Aber wegen nichts wird die Rita dich wohl kaum vor die Tür setzen.
Freddy: Doch. Sie hat gesagt, wenn ich nicht aufhöre, dauernd vor meinem blöden 
Computer zu sitzen und weiterhin nichts im Haushalt mache, dann schmeißt sie mich 
raus.
Margot: Ja, und?
Freddy: Und ich habe halt nichts gemacht.
Margot: Was machen wir jetzt bloß mit dir?
Freddy: (hilflos) Da schlafen lassen?
Margot: Tut mir leid, aber das geht heute wirklich nicht.
Hubert: Soll der arme Kerl etwa auf der Straße schlafen?
Margot: Ich rufe jetzt die Rita an.
Hubert: Das machst du nicht!
Margot und Freddy: Was?
Hubert: Wir sagen der Rita überhaupt nichts. Die hat dich rausgeworfen, schon 
vergessen? Du bleibst heut nach bei uns und wenn sie sich dann richtig Sorgen um dich 
macht, dann gehst du zu ihr zurück und zwar als runderneuerter Mensch..
Freddy: Runderneuert?
Hubert: Jawohl! Mit all den Fähigkeiten, die sich deine Rita wünscht. Staubsaugen, 
Gläser und Geschirr polieren, Besteck putzen etc. pp.
Freddy: Aber das kann ich doch alles nicht.
Hubert: Keine Panik, das bring ich dir bei.
Freddy: Würdest du das wirklich für mich machen? 
Hubert: Ehrensache. Dafür sind Freunde schließlich da. Geh mit. (Gehen Richtung Küche 

ab)

Margot: (ruft ihm nach) Du und Hausarbeit. Der Witz war gut. Ich lach dann später 
drüber.

Szene 2

(Margot, Benny, Lisa, später Edeltraud)
Benny und Lisa kommen zur Haustür herein.

Lisa: Hi Mama.
Benny: Hallo Frau Grünberg.
Margot: Ach da schau an. Ihr lebt auch noch?
Lisa: Dürfen wir heute Abend im Garten zelten?
Margot: Heute? Morgen ist mein fünfzigster Geburtstag.
Lisa: Ich weiß. Es geht ja schon seit Wochen um nichts anderes mehr. Aber was hat 
morgen damit zu tun, dass wir heute Abend im Garten schlafen?
Margot: Das kommt nicht in Frage. Ende der Diskussion!
Lisa: Nur weil du ab morgen alt bist, oder was?
Benny: Der Papa sagt immer: eine Frau mit vierzig und Charakter erschießt sich. Da dran 
könnte man dann auch sehen, dass die Mama keinen Charakter hat.
Margot: (lacht ungläubig) Kennt deine Mutter diese Ansichten auch?
Benny: Nein, natürlich nicht. Da bekäme er doch einen Satz heiße Ohren von ihr. 
Lisa: Wenn du sowas nochmal sagst, dann kannst du den von mir auch haben! Jungs sind 
manchmal sowas von doof. 
Benny: ‘Tschuldigung, aber ich hab ja bloß den Papa zitiert.
Lisa: (altklug) Du bist mittlerweile eigentlich alt genug, um selbstständig denken zu 
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können. Also hopp Mama, gib deinem Herzen einen Stoß. Dafür hilft der Benny morgen 
auch.
Benny: Echt?
Lisa: Ja. Du wirst morgen in deinem besten Anzug die Gäste empfangen.
Benny: Ich habe überhaupt keinen Anzug.
Lisa: Solange ist deine Kommunion noch nicht her, der passt schon noch.
Benny: Irgendwie komm ich mir gerade richtig rumkommandiert vor.
Lisa: Wenn wir erst mal verheiratet sind, musst du auch machen, was ich dir sage.
Benny: Ver... Ja... aber... werde ich da gar nicht gefragt?
Margot: Bevor ihr zwei jetzt noch weitere Pläne für euer späteres Leben macht, könnt ihr 
mir einen Gefallen tun.
Lisa u. Benny: (genervt) Was denn??
Margot wirft beiden einen prüfenden Blick zu.

Lisa u. Benny: (deutlich begeisterter) Was denn??
Margot: Ihr könnt schnell zum Metzger gehen und die bestelle Wurst für morgen 
abholen. Und dann geht ihr noch beim Bäcker vorbei und bestellt eine Mango-Maracuja 
Torte für morgen (nimmt 50 Euro aus Huberts Geldbeutel) und bezahlt sie gleich. Holt 
euch einen Korb aus der Küche und dann ab! In der Zwischenzeit denke ich über euer 
Zelt-Abenteuer nach. 
(Die Kinder gehen in die Küche ab - es klingelt).

Margot: Wer ist denn jetzt das schon wieder. (geht und macht die Tür auf)

Edeltraud kommt mit einer Tortenplatte herein.

Edeltraud: Grüß dich Margot.
Margot: Edeltraud? So eine Freude. Was bringst denn du da?
Edeltraud: Ach weißt du, ich habe vorhin kurz mit der Nadja vom Friseursalon 
telefoniert. Ich hab ganz dringend einen Termin gebraucht. Das ist ja so eine 
Regimentsratsche, was die alles weiß. Jedenfalls hat sie mir die Geschichte mit deiner 
Torte erzählt. Da habe ich mir gedacht, ich kann dich doch nicht hängen lassen. Wo wir 
doch so eine gute Nachbarschaft haben. Schau, ich habe dir ein paar Donauwellen 
mitgebracht.
Margot: Ach Gott! Das kann ich nicht annehmen. Du hättest doch jetzt nicht extra…
Edeltraud: Papperlapapp! Extra war‘s sowieso nicht. Die hatte ich noch von meinem 
Mann seinem Geburtstag eingefroren. 
Lisa und Benny kommen zurück.

Lisa: Der war doch vor zwei Monaten.
Edeltraud: Und? Das funktioniert einwandfrei. Du musst halt bloß mit der Sahne ein 
bisschen aufpassen, Margot, die ist nach dem einfrieren immer etwas bröckelig. Im 
Notfall musst du sie halt noch mit ein bisschen Sprühsahne hin spachteln. 
Margot: Also da weiß ich jetzt gar nicht, was ich sagen soll.
Edeltraud: Danke reicht vollkommen. Sag mal, waren die ersten Gratulanten schon da? 
Das macht man doch eigentlich nicht. Bei euch geht ja heut ein komisches Volk ein und 
aus. Ich hätt’s ja nicht gesehen, aber ich habe gerade zufällig meine Blumen am 
Wohnzimmerfenster gegossen. 
Lisa: Die künstlichen?
Edeltraud: Die sind nicht künstlich! Das sind Orchideen, die sind sehr empfindlich und 
brauchen viel Pflege.
Benny: Ja, deswegen haben Sie die gestern mit ihrem Staubsauger traktiert, Frau 
Reinfelder, gell. 
Margot: (verbeißt sich das Lachen, gespielt streng) Ihr geht jetzt zum Metzger –
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Abmarsch.
Kinder lachend ab.

Edeltraud: Der kleine Einwag ist genauso schlimm wie sein Vater.
Margot: Geh zu, der Markus passt schon.
Edeltraud: Bei dem kannst du sagen, der ist ein Schnittlauch-Polizist. (Margot schaut sie 

verständnislos an) Wie in dem alten Witz: außen grün und innen hohl. Wenn die bei der 
Polizei alle so sind, Gute Nacht Deutschland. Aber zurück zu deinem komischen Besuch. 
Leute waren das…
Margot: (unterbricht Edeltrauds Redefluss) Jetzt mal langsam. Was für Leute sollen das 
denn gewesen sein?
Edeltraud: (verschwörerisch) So ein aufgetakeltes Weibsbild und ein ganz schmieriger 
Typ im Anzug. Also ich sag dir, die waren bestimmt aus dem Milieu. Gibt’s da bei euch 
Verbindungen? Der Hubert am Ende gar?

Szene 3
(Margot, Edeltraud, Hedwig)
Hedwig kommt mit einem Körbchen Besteck und Servietten dazu und hört den letzten 

Satz.

Hedwig: Wer hat Verbindung ins Milieu?
Edeltraud: Scheinbar dein Schwiegersohn.
Hedwig: (lacht) Dir ist aber schon bewusst, dass das Geld kosten würde, und da hört für 
den Hubert der „Spaß“ sofort auf. (beginnt Besteck zu wickeln)

Edeltraud: Du wirst doch nicht behaupten wollen, dass diese Menschen ganz koscher 
waren. Vor allem diese „Dame“.
Hedwig: Nicht, dass es dich irgendwas angehen würden, aber die „Dame“ wie du sie 
nennst, ist Antiquitätenhändlerin.
Margot: Und was macht die bei uns?
Hedwig: Das kannst du deinen Göttergatten fragen. Ich misch mich da nicht ein. (sieht 

die Donauwellen) Jesses Maria, was soll denn das sein? Ist das etwa eine Donauwelle? 
Also Margot, sowas kann man doch nicht hinstellen. Das Backen hab ich dir aber wirklich 
anders beigebracht.
Margot: Sei ruhig, die ist von der Edeltraud.
Hedwig: Das hätte ich mir ja fast denken können. Wie der Herr so das Gscherr. 
Margot eilig mit dem Kuchen ab.

Edeltraud: (pikiert) Du musst sie ja nicht essen. Aber du brauchst auch gar nicht 
abzulenken, die zwei haben ausgesehen wie Kriminelle! Naj,a da kennst du dich aber ja 
besser damit aus als ich, gell Hedwig. Das wievielte Mal hat dich die Polizei in dieser 
Woche heimgebracht? Das vierte, oder? 
Hedwig: Führst du jetzt schon Strichlisten? Pass nur auf, dass du keinen 
Bandscheibenvorfall bekommst, wenn man den ganzen Tag unterm Vorhang durchschaut, 
ist das nicht gerade Rückenfreundlich.
Edeltraud: Das ist eine bodenlose Frechheit von dir. Das muss ich mir grade von dir 
nicht sagen lassen. Ich schlag wenigstens keine Geistlichen nieder...
Hedwig: Ach das weißt du auch schon wieder. Respekt. Euer Ratschen-Netzwerk 
funktioniert wirklich blendend. Da könnten sich die Geheimdienste direkt eine Scheibe 
abschneiden.
Margot kommt kopfschüttelnd zurück.

Edeltraud: Eine Ratsche brauch ich mich wirklich nicht heißen lassen. Also Margot, lasst 
euch den Kuchen schmecken. Ich weiß, wenn ich nicht erwünscht bin. Ade. (will ab)
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Szene 4
(Margot, Edeltraud, Hedwig, Hubert, Freddy)
Hubert und Freddy kommen aus der Küche. Freddy trägt eine Haushaltsschürze und ein 

Kopftuch, außerdem Gummihandschuhe. Hubert bringt einen Staubsauger hinterher.

Freddy: Und du meinst wirklich, dass das so passt?
Hubert: Freilich. Das ist wie überall, die richtige Ausstattung ist die halbe Miete.
Edeltraud: Um Gotteswillen! Was geht denn da vor? 
Margot: Der Hubert gibt Hauswirtschaftsunterricht.
Hedwig: Das ist gerade so abwegig, als würde der Chef von der Metzgerinnung bei den 
Veganern einen Vortrag halten.
Edeltraud: Das muss ich mir anschauen.
Hedwig: Wolltest du nicht gehen?
Edeltraud: Eigentlich schon. Aber sowas sieht man ja nicht alle Tage.
Freddy: Wenn die Leute alle zuschauen, kann ich nicht.
Hubert: Jetzt hab dich nicht so. Also du steckst jetzt den Staubsauger ein und dann geht’s 
los. Immer schöne Bewegungen nach links und rechts. Und dabei in die Knie gehen, das 
entlastet den Rücken. (macht es vor) So, jetzt du.
Freddy: (Freddy macht es, ohne ihn einzuschalten) Und dann wir der Boden wirklich 
sauber? Irgendwie sieht man da nix. 
Hedwig: Mannsbilder! Zu allem fähig, aber zu nix zu gebrauchen. (schaltet den 

Staubsauger ein) So. Jetzt macht weiter.
Freddy und Hubert schrecken zurück.

Hubert: Hast du ihn jetzt kaputt gemacht?
Hedwig: Nein! An!
Hubert: Ach so… Also Freddy, dann los links – rechts – links – rechts 
Freddy: (singt) Links – rechts – vor – zurück – das macht Spaß, das bringt Glück…
Edeltraud: Das glaubt mir kein Mensch, wenn ich das jemandem erzähle. Margot, du 
solltest Eintritt dafür verlangen. 
Hedwig: (hält die Hand auf) 2,50 Euro. Mehr ist die Komödie nicht wert. 
Huberts schaltet den Staubsauber ab.

Hubert: Auch Spötter müssen früher oder später sterben. (mit Seitenblick zu Hedwig) In 
deinem Fall hoffentlich früher als später. 
Hedwig: Keine Sorge liebster Schwiegersohn, ich gedenke eure Gastfreundschaft noch 
recht lange in Anspruch zu nehmen.
Hubert räumt den Staubsauber auf und holt einen Staubwedel.

Edeltraud: Du wirst sowieso über hundert Jahre alt. Im Himmel können Sie sowas nicht 
brauchen, und der Teufel fürchtet sich vor der Konkurrenz.
Hubert: (schnell) Wir machen jetzt mit Staubwedeln weiter. (macht es kurz vor)

Freddy wedelt ein bisschen und stößt dann das Paket mit den Matroschkas vom Schrank.

Margot: Freddy. Zum Donnerwetter. Pass halt auf! Mannsbilder! 
Hubert: Ach Gott, die siebenhundert Euro.
Edeltraud: Siebenhundert Euro? Was ist denn in der Kiste drin, das siebenhundert Euro 
kostet.
Hedwig: Nichts, was dich was angehen würde. (schiebt Sie zur Tür hinaus) Schön, dass 
du da warst. Schöner, dass du jetzt gehst. (macht ihr die Tür vor der Nase zu – Edeltraud 

versucht an der Tür zu lauschen)

Hedwig: (öffnet die Tür schwungvoll) Bist du immer noch da? (Edeltraud wütend ab)

Margot: Hubsi-Bärle… (nimmt ihm energisch das Paket und macht es auf) 

15



Hubert: Margotterle, Haserle, Rehle, Neugieriges Evale, lass das Paket zu!
Margot: Aber… das sind ja… zwei Matroschkas.
Hubert: Von denen morgen eine eigentlich eine Geburtstagsüberraschung hätte sein 
sollen.
Margot: (umarmt Hubert stürmisch) Danke. 
Freddy: (schaut in das Paket) Auweh. Die eine ist kaputtgegangen. Die kannst du nicht 
mehr verkaufen.
Hedwig: Die ist doch nur aufgegangen. Aber was ist das denn? (zieht ein schwarzes 

Säckchen aus dem Karton) Ganz schön schwer… und mit Blei verplombt. (lässt es fallen)

Das wird doch kein Uran sein?
Alle zucken zurück – Margot fängt sich als erste wieder. 

Margot: Unsinn. Ich bitte dich. Wer würde denn Uran in einer Matroschka verschicken?
Hedwig: Die Russen, vielleicht? Erst gestern war ein Bericht im Fernsehen, dass immer 
mehr radioaktives Material aus dem ehemaligen Ostblock geschmuggelt wird.
Freddy: Das lässt sich doch ganz einfach rausfinden.
Hubert: Wie?
Freddy: Mit meinem Handy. Da habe ich eine Geigerzähler-App. Warte. (hält sein 

Handy an das Säckchen) Es tickt nicht, also strahlt auch nichts. 
Margot: Manchmal glaub ich, du tickst nicht richtig. Staubsaugen Fehlanzeige aber 
Geigen zählen! Mir ist das zu blöd. Wir rufen jetzt die Polizei.
Hedwig: Ohne zu wissen, was das überhaupt ist? Mach dich doch nicht lächerlich. Mir 
wurde ja von höchster Stelle verboten, mich „kriminalistisch“ zu betätigen… deshalb 
gehen wir der Sache gehen wir schön selbst auf den Grund. 
Hubert: Dann machen wir das Säckchen eben auf.
Hedwig: Nix da! Am Ende ist irgendwas Giftiges drin. Aber jetzt wird mir auch klar, 
warum diese von Quast so viel Geld auf den Tisch blättern will. Da steckt garantiert mehr 
dahinter.
Freddy: Und die war ja nicht die einzige.
Hedwig: Wie bitte?
Freddy: Vorhin war noch ein Kunsthändler da, der die Puppe kaufen wollte.
Hubert: Danke Freddy.
Hedwig: Also ich bitte euch, das ist doch wirklich mehr als seltsam. Der Sache wird auf 
den Grund gegangen. Lass mich mal machen. (geht mit der anderen Matroschka ab).

Margot: Was hat sie denn jetzt wieder vor? (packt die Matroschka wieder zusammen und 

versteckt sie im Garderobenschrank) Und all das ausgerechnet heute. Wo bleiben denn 
die Kinder? (nimmt sich die Checkliste) 

Hubert: Wir machen mit deinem Kurs weiter Freddy. Du nimmst jetzt das Küchentuch da 
und polierst die Gläser. Immer schön in kreisenden Bewegungen in eine Richtung und das 
Glas drehst gegenläufig in der anderen Hand.
Freddy: (verheddert sich mit den Händen) Und das funktioniert?
Hubert: Schau her. (macht es ihm vor) 

Freddy: Au weh. Das ist aber ganz schön kompliziert. 
Margot: Und drück nicht auf wie ein Schmied. Das sind empfindliche Weingläser aus 
böhmischen Kristall.
Idealerweise sind die Sektgläser aus Plastik, damit Freddy sie im Rahmen seiner 

„Tätigkeit“ kaputt machen kann.

Es klingelt.

Szene 5
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(Margot, Hedwig, Hubert, Freddy, Markus, später Eleonore)
Hubert: Margot, es hat geklingelt.
Margot: Ach Gott, das wird diese Antiquitätenhändlerin sein. Was machen wir denn 
jetzt?
Freddy: Die Tür auf? 
Margot: Freddy, hilf mir mal.
Während Freddy und Margot panisch die Matroschka verstauen, öffnet Hubert 

angespannt die Tür.

Markus: Grüß Gott zusammen.
Margot: Markus? Wenn du deinen Sohn suchst, der ist grad mit der Lisa beim Metzger.
Markus: Um den geht’s grad nicht. Ich habe zuhause 12 Nachrichten auf dem 
Anrufbeantworter gehabt. Die Rita ist völlig außer sich, weil der Freddy spurlos 
verschwunden ist. Habt ihr ihn gesehen? 
Freddy: Die Rita macht sich Sorgen? Um mich? Ach Gott. Dann sollte ich sie vielleicht 
anrufen.
Markus: Freddy? Was soll denn der Aufzug?
Freddy: (stellt sich in Positur) Ich werde ein runderneuerter Mann.
Margot: Frag nicht.
Freddy will zum Telefon.

Hubert: Halt, was haben wir gesagt? Was soll sich deine Rita machen? Sorgen! 
Freddy: Sorgen…
Markus: Sie macht sich aber gewaltig Gedanken. „Der Freddy ist doch in der Wildnis 
überhaupt nicht überlebensfähig“, hat sie gesagt. 
Freddy: Wie sie das nur immer schafft, alles auf den Punkt zu bringen.
Margot: Lass gut sein Markus. Der Freddy geht morgen früh wieder heim.
Hedwig kommt inzwischen mit der Matroschka zurück.

Markus: Dann sag ich deiner Holden eben, dass ich erst in 24 Stunden eine 
Vermisstenanzeige aufnehmen kann. Du hast es gut Freddy, du entkommst deiner 
wenigstens für einen Abend.
Hedwig: Ihr zwei habt es schon nicht leicht in euren Origami-Beziehungen.
Markus: Wie darf ich das den verstehen?
Hedwig: Wenn ihr nicht macht, was eure Ehedrachen euch sagen, werdet ihr 
zusammengefaltet. Halt wie beim Origami.
Freddy: Ich darf bei der Rita immer alles sagen, halt bloß nicht laut.
Margot: Aber Markus, gut, dass du da bist, wir hätten da…
Hedwig: (fällt ihr ins Wort) … eine Bitte an dich. 
Es klingelt.

Margot: Bei uns geht’s heute zu wie im Taubenschlag! (öffnet die Tür)

Eleonore kommt herein.

Eleonore: Huch! Das werden ja von Mal zu Mal mehr Leutchen. Aber Platz ist in der 
kleinsten Hütte, nicht wahr. Natürlich. 
Alle bis auf Hedwig schauen Eleonore verwundert an.

Hedwig: Das ist die Frau von Quast, die die Puppe abkaufen will.
Hubert. Sie sind…. Also Sie hätte ich mir jetzt ganz anders vorgestellt.
Eleonore: Dann sind Sie also Herr Grünberg! Zauberhaft. Von Quast, Eleonore von 
Quast. Wie freut es Sie mich kennenzulernen. Oder andersrum. - Ihre Haushälterin hat sie 
bereits aufgeklärt, nehme ich an.
Margot: Wir haben keine Haushälterin.
Eleonore: Nicht? Ich dachte die Dame… (deutet auf Hedwig)
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Hubert: Das ist keine Dame, das ist bloß unsere Oma. Auch so eine Antiquität, wenn Sie 
Interesse hätten… 
Markus: Mann soll es zwar nicht glauben, aber auch eine Schwiegermutter ist ein 
Mensch und Menschenhandel ist verboten.
Eleonore: Sie sind?
Markus: Einwag. Markus Einwag.
Hedwig: (betont) Polizeihauptmeister Einwag.
Eleonore: (erschrickt kurz, fasst sich aber schnell wieder) Polizei. So so. Na das ist ja ein 
illustres Grüppchen, das Sie hier versammelt haben. Wollen wir dann zum Geschäftlichen 
kommen?
Freddy: Darf ich dann mal fragen, warum Sie für die Puppe 700 Euro bezahlen wollen?
Eleonore: (mustert ihn von oben bis unten) Ich denke nicht, dass es die Dienstboten etwas 
angeht, was die Herrschaft tut. 
Freddy: (schnauft tief ein und stemmt die Hände in die Hüften) Wie reden denn Sie mit 
mir? Ich bin ein runderneuerter Mann und muss mich von Ihnen nicht wie ein Fußabtreter 
behandeln lassen. 
Hubert: Ja, ist gut. Aber jetzt ist nicht der richtige Zeitpunkt zum Energisch sein Freddy.
Freddy: (geknickt) Ach so. Ich hab halt gedacht… Entschuldigung. Ich wollte nicht laut 
werden. (beginnt wieder die Gläser zu polieren)

Margot: Sie möchten die Puppe wirklich kaufen.
Eleonore: Wie gesagt 700 Euro, bar auf die Hand. (holt ihren Geldbeutel heraus und 

zählt das Geld auf den Tisch) So bitte. 
Hubert: Danke.
Eleonore: Wenn ich dann mein Püppchen haben könnte. Bitte, Danke. 
Hedwig: (gibt ihr die von ihr präparierte Puppe) So bitte. Versichern Sie sich, dass alles 
in Ordnung dran ist. Machen Sie sie ruhig auf. 
Eleonore: (sichtlich nervös – schüttelt die Puppe, um das Gewicht zu prüfen) Aber nicht 
doch. Wenn ich Ihnen da nicht trauen würde, wo kämen wir denn da hin. Noch dazu, 
wenn doch die Polizei im Hause ist.
Hedwig: Wie Sie meinen. Markus, du bist Zeuge. Du hast gesehen, dass die Frau mit dem 
Kauf einverstanden war.
Markus: (vorsichtig) Ja, gesehen habe ich da etwas, aber was habe ich da gesehen? 
Freddy: Das war jetzt aber sehr philosophisch. 
Eleonore: Meine Güte lauter Dichter und Denker hier. Manche vielleicht auch eher 
(Seitenblick auf Freddy) undicht, wenn auch runderneuert.
Margot: Wo bleiben nur meine Manieren. Darf ich Ihnen was zu trinken anbieten?
Freddy: Aber nicht aus den Gläsern. Die sind frisch poliert.
Hedwig: Die trinkt sowieso nur aus kleinen. (greift zu einem Schnapsglas)

Eleonore: Nur keine Umstände, gnädige Frau. Ich würde ja fürchterlich gerne mit Ihnen 
allen noch ein Pläuschchen halten. Aber ich muss jetzt wirklich weiter. 
Es klingelt.

Während sich Eleonore von Hubert und Margot verabschiedet, öffnet Hedwig die Tür.

Szene 6
(Margot, Hedwig, Hubert, Freddy, Markus, Eleonore, Valentin, Lisa, Benny)
Hedwig: Valentin? Ist es schon so spät?
Valentin: Guten Abend, die Herrschaften. Ich hab gedacht, ich komm mal ‘n büschen 
eher vorbei. Oder stör ich?
Hedwig: Komm rein. Auf dich kommt‘s jetzt auch nicht mehr an. 
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Valentin: Frau von Quast. Wie angenehm. (küsst ihre Hand)

Eleonore: Ein Charmeur der alten Schule. Da wird mir ja ganz heiß.
Hedwig: Machen Sie sich keine Gedanken, das ist die fliegende Hitz, das geht vorbei.
Eleonore: (pikiert) Nun denn meine Damen und Herren, dann wünsche ich Ihnen noch 
einen angenehmen Abend. Ich muss dann los. Zeit ist Geld, das verstehen Sie sicher. (ab)

Hedwig: (zu Valentin) Ich mach mich bloß schnell fertig und dann komm ich zu dir. (ab)

Hubert: Hast du dir das gut eingeprägt, Freddy? Da kannst du dir ein Beispiel nehmen.
Freddy: Das mit dem Handkuss habe ich schon mal bei der Rita probiert. 
Markus: Und das Ergebnis?
Freddy: Sie hat gesagt: „Behalt deinen Waschlappen bei dir, ich hab heut schon 
geduscht".
Die Kinder kommen mit einer Metzgertüte zurück.

Lisa: (schaut sich verwundert um) Meine Güte, was ist denn bei uns los? Brennt das 
Altersheim, oder warum seid ihr alle da? 
Margot: Mal ein bisschen Respekt, Fräulein, sonst könnt ihr euer Zeltabenteuer heut 
Nacht knicken.
Benny: So sind sie die Erwachsenen, immer predigen sie, man soll ehrlich sein und wenn 
man es dann ist, dann wird Druck ausgeübt und gesagt, man soll lieber höflich sein.
Hubert klaut für sich und Freddy ein Wienerwürstchen aus der Tüte, Benny für sich und 

Lisa ebenfalls.

Markus: Dasselbe gilt für dich, junger Mann. 
Benny: Ja, ja, ich habe es schon verstanden: „Quod licet iovi non licet bovi.”
Markus: Was?
Valentin: Was dem Jupiter erlaubt ist, ist dem Ochsen noch lange nicht erlaubt. 
Markus: War das jetzt eine Frechheit? 
Lisa: Nein, das war Latein.
Benny: Du predigst doch immer, ich soll meine Vokabeln lernen, und wenn ich die blöde 
Sprache dann mal zur Anwendung bringe, ist es auch wieder nicht recht. Ach übrigens 
Papa, ich zelte heute mit der Lisa da im Garten.
Markus: Werde ich da jetzt schon gar nicht mehr gefragt?
Benny: Wenn ich die Mama frage, sagt sie sowieso ja, und dann ist der Käse doch eh 
gegessen. 
Freddy: So ist das bei uns daheim auch immer. 
Lisa: Musst du auch deine Mama fragen?
Margot: Nein, seine Rita. - Habt ihr beim Metzger alles bekommen?
Lisa: Jawohl. 15 Paar.
Hubert: 14.
Benny: 13.
Lisa: … Paar Wiener und drei Pfund Wurstabschnitte für unseren Hund.
(Margot mit der Wurst ab).

Markus: Ihr habt doch gar keinen Hund.
Hubert: Das nicht, aber dafür morgen die Verwandtschaft eingeladen.
Markus: Clever. -  Benny, du bist morgen früh um acht zum Frühstück daheim, ist das 
klar.
Lisa: Da sorg ich dafür, Herr Einwag. Um Punkt 9:30 Uhr muss er nämlich geschniegelt 
und gebügelt bei uns sein und mit mir die Gäste bedienen.
Benny: Ich habe dir vorhin schon mal gesagt, du sollst mich nicht immer so 
rumkommandieren.
Markus, Freddy u. Hubert: Gewöhn dich dran.

19



Markus: Also, dann bis morgen. Einen schönen Abend noch. (ab)

Alle: (bis auf die Kinder) Dir auch.

Szene 7
(Margot, Hedwig, Hubert, Freddy, Valentin, Lisa, Benny)
Hedwig kommt zum Ausgehen zurecht gemacht zurück.

Hedwig: (reicht Valentin die Hand zum Handkuss) Gestatten, Baumgärtner. Hedwig 
Baumgärtner. Ich mache in Porzellan. Würden Sie mir die Ehre erweisen, mich zum 
Bingo zu begleiten. 
Valentin: Na dann man los. Wer kann so ner seuten Deern schon einen Wunsch 
abschlagen.
In diesem Moment kommt Margot zurück.

Margot: Moment mal! Die „seute Deern“ und ihr Waterkant-Casanova bleiben erst mal 
da. Mutter, was hast du vorhin mit der Matroschka gemacht, die du dieser Händlerin 
angedreht hast?
Hedwig: Einen Gefrierbeutel mit Kies aus der Rabatte reingetan.
Hubert: Kies? Spinnst denn du jetzt ganz und gar? Das merkt die doch sofort.
Hedwig: Bis die das merkt, ist es zu spät und heute Nacht kann sie ohnehin nichts 
machen. Wir müssen uns jetzt ganz normal geben, damit nichts auffällt. Was will sie denn 
machen? Zur Polizei kann sie wohl schlecht gehen, oder?
Valentin: Hedwig, das stinkt doch förmlich wieder nach einem deiner „Kriminalfälle“.
Hedwig: Sehr richtig, mein lieber Valentin, aber das erkläre ich dir alles auf dem Weg 
zum Bingo. Ich hab für heute Feierabend, den Inhalt von dem Säckchen inspizier ich 
morgen, und dann besprechen wir unser weiteres Vorgehen.
Margot: Oh Gott, oh Gott. Wenn das nur gut geht.
Hedwig: Du machst dir schon wieder viel zu viel Gedanken. Kümmere du dich lieber um 
deine Geburtstagsvorbereitungen. Also bis nachher und wartet nicht auf uns, es kann spät 
werden. (zu Valentin) Wollen wir?
Valentin: Na dann man lut. (Gibt Hedwig einen Kuss auf die Wange und  führt sie 

Richtung Tür) 

Lisa: Bäh! Knutschen mit Knutsen. Je oller, je doller! 
Benny: Hoffentlich werden wir mal nicht so.
Valentin: Wünsch dir das man nicht so früh min Jong. Wie hat der gute alte Goethe 
schon gesagt „Es ist eine der größten Himmelsgaben so ein lieb Ding im Arm zu haben.“
Hedwig: Meine Güte Valentin, wie romantisch. (beide lachend ab)

Freddy: Soll ich mir das auch merken?
Margot: Eher nicht. Ich glaube nicht, dass der Rita die Weimarer Klassik gefällt.
Hubert: Die hält‘s eh eher mit Schiller: „Da werden Weiber zu Hyänen“. Aber weißt du 
was, Schluss für heute. Dein Kurs können wir morgen früh auch beenden. 
Margot: Es ist doch fast alles geschafft. Wie sieht es aus? Machen wir Brotzeit?
Freddy: Au Ja, Brotzeit. (eilig ab)
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